
Am VLerzehenden Sonntag nach Pfingsten .

Am Wierzehendm Honntag nach
Pfingsten .

Andere Predig .
2° K x /N

I^ emo poteib öuobus Oominis siervire . 6 .
Niemand kan zweyen Heun dienen .

Unvernünfstigen Thieren gleichen jene / die zweyen
Herren wollen dienen .

S beschicht bisweilen
in einer vornehmen
Reichs - Stadt / daß
zugleich und auf ein¬
mal wegen unter¬
schiedlichen Kriegs -
Empörungen / auch

unterschiedliche Herren werben / und
die Trummel rühren lassen ; da ist denn
vonnöthen / der Lust hat durch Waf¬
fen in dem Krieg sein kortun zu suchen /
und stinflouraZe sehen zulassen / daß
er sich relolvire und entschliefst / einen
aus den vielfältigen Werbern für seinen
Herrn an sich zu nehmen / und unter
sein Fähnlein zu schwören / dann allen
zugleich kan er ja nicht dienen / dann
einmal ist es gewiß und wahr / als von
der unwidersprechlichen göttlichen
Warheit selbften ausgesprochen / nemo
porest rluobug vominis lervire ,
Niemand kan zweyen Herrn die¬
nen .

Nun geliebte Zuhörer / wann wir
den Worten des Heil . fob8 c . 7 . wie
billig / glauben geben / sagt er nichtklär -
lieh : Äiliri » ell vira kominw super
terram , wie daß das Leben hie auf
Erden nichts anders seye / als ein
lauterer Lrieg t Und wie viel gibt

es nicht der Werbern und Herrn / si-
da ihren Panier ausstecken / und die
Trummel rühren lassen ?

Es läft ausrüsten der gewaltige
Feld - Obrifte Christus JEsus : qui
vulr venire polt me » abneger icmer -
jplum , Lc tollac crucem luam Le 5e -
quzrur me . klnrrk . , 6 . wer mir
will nachfolgen / der verlaugne
sich felbssen / und nehme fein Creuz
auf sich / und folge mir nach / der
da sein Courage zeigen will / sagt Chri¬
stus der HErr / der muß die Picken des
Creutzes nur hurtig auf sich nehmen /
und ritterlich fechten .

Diesen tapfferen Helden kennen
wir zwar bestens / haben auch einen gu¬
ten Luft ihm nachzufolgen / und unter
seinen Creutz - Fahnen uns schreiben zu
lassen / mästen uns bestens bewuft / was
gewisse und gewaltige Monats - Sold
uns da zu gewarten / nemlich die ewige
Freud ;

Aber doch beynebens werbt zugleich
auch die Welt / das Fleisch / und der
Teuffel / die strecken auch ihre Panier
aus / spricht der gelehrte Lraplero -
nu8 in lloc LvznZel . Duo enim vo -
mini kiclignibcancOeum , Lcquick -

Uu quick
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qui6 Oeo conrrarium ett ; was ist aber
Gott mehr entgegen und zuwider / als eben

die Welt / das Fleisch / und der Trüffel /

so seynd ja diese die andere Herrn neben

GOtt ;

Und dahero steckt die Welt ihre Fah¬

nen aus / indem sie verspricht viel Geld

und Gut ; der Trüffel hilfft zu allerhand

Glückseligkeiten ; das Fleisch zu LeiböWol -

lüsten ; ach diese Fahnen wollen uns ver -

blendten Menschen auch nur gar zu wohl

gefallen / wann es bey uns stünde / und
nur sein könte / möchten wir gern bey al¬

len uns zugleich unterhalten lassen ; aber

o wie weit fehlen wir ! es kan nicht seyn :

d >Iemo porest 6uobu8 Oominis iervire ;

Es bleibt bey dem unwiderrusflichenSpruch

und 8encenr Christi des HErrn : Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen ;

diese Unmöglichkeit ^ dann noch was klärers

auszuführen / und wen , sich also foigends

solche thorechte Diener vergleichen / so da

zwey Herrn auf einmal dienen wollen /

bin ich in lieber Kürtze entschlossen / ihnen

in gegenwärtiger Predig zu erklären .

Wie gewiß es immer seye / daß einem

Herrn wir dienen müssen / und nimmer¬

mehr der Mensch gantz Herrn - loß seyn

kan / es seye / was für ein Herr es seyn

wolle ; vermeynt jedoch der H . lob , und

mit ihme der Königliche Psalm , st David /

daß sich dermaffen Gewissen - lose und tho¬

rechte Meschen befunden / daß sie selbigen

widerstehen / und nicht glauben dörfften /

noch wollen ; sagt dahero der H . ^ ob c . i r .

Vir vanus in l 'uperkiam erißirur , 8c ran -

tzuam pullum onsgri liberum te nacum

purar ; ein unnützer Mann blähet

sich in Hoffart / und vermeynt

gantz / er seye frey gebohren wie

ein junger Wald - Esel / der da noch

des Ziegels / noch Zaums / noch Ruthen ge¬

wohnt / noch weniger eines Regierers / oder

Reuters erfahren / bleibt jederzeit frey aus

seiner Höhlen aus und eingehend nach sei¬

nem Belieben ; also dann auch ein unnü¬

tzer Mann / ein hoffärtiger Wald -

Esel vermeynt / er seye gantz frey / ohne

Herrn / ohne Gott / darff niemand gehor¬

samen / habe keinen Herrn noch im Himmel /

noch auf Erden .

Dahero gleichsals vor angezogener H .

Psalmist David i< ii . gar klar sagt / was

dergleichen unbändigen Wald - Eseln ihre

Red sey ? tunguam noliram mrZmkcs »

bimu8 , labia nolira a nobi8 lunc , guiz

notier Oominu8 ell ? sprechen sir / wir

wollen unsere Zungen groß ma¬
chen / unsere Leffzen haben wir

von uns selbsteir / wer ist unser

HErr 5 Wer herrscht über uns ? wen

sollen wir als unsern HErrn sörchten ? Und

daß wir nur nicht zweiffien / daß es derglei¬

chen sinn - lose Gesellen und hoffärlige

Wald - Esel geben habe / so keinen Herrn

erkennen wollen / sagt der berühmte Lehrer

1keostoreru8 in c . s . Lxocli , seye unter

diesen gewesen der verstockte Egyptische

König Pharao / indem er rund heraus be¬

kennte : netcio Oominum , anredend Möp¬

sen und Aaron / wer ist der HErr /

dessen Stimm ihr saget / ich hören
MUß ? netcio Oominum ey ich Weiß
nichts von dem HErrn / ich kenne

keinen HErrn / noch Gott / will er sagen .

Unter diesen war auch gewesen der hof -

färtige Nabuchodonosor / der zu den drey

Knaben / die vor seiner aufgerichten 8n -

ruen oder Bildnus nicht niederknien und

selbige anbeten wollen / gleichsals sprach :

c; ui8 eti Oeug , gui eripier vv8 msnii

meä ? Laß sehen / wer ist doch der

GOtt / der euch aus meiner Hand

erretten wird ? Das ist so viel gesagt /

ich weiß noch erkenne einen solchen GOtt

und HErrn nicht . Sehet Andächtige ! so

hat es dann / sagt 1heocloreru8 , dergleichen

unverständige Menschen / ja rechte wilde

Wald - Eftl mehr als Menschen / abgeben /

so keinen GOTT noch HErrn erkennen
wollen .

Aber daß noch jetziger Zeit unter uns

Cacholischen Christen dergleichen Mimen

und unverständige unwissende Wald - Esel

sollen vorhanden seyn / so da GOlt / und

diesen zwar vor ihren rechtmäßigen HEm

nicht erkennen sollen / ey daß >st nicht zu

glauben noch zu vermuthen ; daß doch viel

seyn in Wachest dieser thorechter Mey¬

nung / daß mehr als ein HErr zugleich mö¬

ge bedient werden / da doch klar die Philo¬

soph ,' das Widerspiel lehren in den Schu¬

len sagende : komo nonporclilimul plu -

re8 bsbere 6ne8 , wie daß der Mensck )

einmal nicht könne und möge zu¬

gleich viele und unterschiedliche

End ihme vorstellen / als zum Exem¬

pel / es wolle einer zugleich und in einer

Stund zu Straßburg / Augspurg und

Wien einreiten / ey daß ist unmöglich / kan

nimmer seyn / GOTT allein ist an allen

Orten zugleich gegenwärtig / aber nickt

der Mensch / daß ist weit über seine Kraff -

ten / also ist es dann auch nicht möglich zu¬

gleich zwey Herrn bedienen .

Ja was sag ich viel von der Lehr der ptu -

lotopken / lesen wir nicht in götll . H . SchrM

Deut . 6 . deutlich gnug / Oominum Oeum
. ruum
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ruum ! rimebis Lr illi soll 5srvie8 , dir

solst deinen HErrn und GOTT

förchten / und ihm allein dienen /

und solst nicht andern Göttern

nachfolgen der Völcker / so um

euch seynd : setzt auch die Ursach gleich

hinzu : dann der HErr dein GOtt

ist ein eiffriger GOtt mitten unter

dir ; daß nicht der Zorn des

HErrns deines GOttes über

dich ergrimme / und vertilge

dich von dein Boden der Erden .

So haben wir dann beste Zeugnus / daß nur

ein GOTT / und zwar unser einiger

rechtmäßiger HErr / aber da fehlet es /

wir erkennen zwar GOtt unsern HErrn /

indem wir aber gegen andern Herrn auch

zugleich verliebt / die wir leider nicht gern

verlassen / da übertretten wir den göttli¬

chen Bestich / der da indem bestehet / daß

wir ihm aller » dienen ; wir wollen ihm zu

unserer guten Gelegenheit alieweil einen

andern oder noch mehr Herrn an die

Seiten setzen / wirseynd leiderofftverliebt

in Gut und Geld / in die Welt mit ihren

Pomp / Pracht / und hohen Würden / in

die fleischliche viehische Lüsten / diese H rrn

verlassen wir nicht gern / da meinen w .r /

GOTT und diese sollen sich in einem Bett

vertragen / wir tönten schon beede mitein¬

ander bedienen / aber nein / es kanja nicht

seyn .

AIs einsmals der so hart durch Knegs -

Macht gedrungene Persianische König

vsrius seinem Verfolger dem grossen

König / Uexsnäro den halben Theil

seines Königreichs anerbotten / gäbe ihm

der von Hochmuth und Hossark aufgebla¬

sene / Reichs - gierige König / Uexrm6er

geschwind zur Antwort / non cluo8 leere

mun ^ usLoles , nec K . ege8ll . egnum 6uo8

porett . Es kan eben so wenig ein

Reich zwey Bönig neben einan¬

der gedulden / als die Welt zwey

Sonnen ; Eben dieses kan ich auch

heutiges Tags sagen von der Liebe : in

einen menschlichen Hertzen ist nimmermehr

möglich zn leyden zwey unterschiedliche

Liebe oder Dienst / eine gegen GOtt / die

andere gegen der Welt / Fleisch und

Teufst ! ; Dahero was mache ich lang mein

Prob von Heyden / höret nun an übermah¬

len den H . Fuz . ierm . Oomini in rnon -

st . I . 2 . c . 22 . sprechend : gui8gui8 vulc

clili ' Aers Oeuw , Le cavere , ns olkenclsr ,
non ss arkicrerur cluobu8 Oomim8 lervire

polls , le6inrenu ' onem corchzluireÄarn

sk vmni 6nplicu ' c3re explicer ; der Weni¬

ge / der da will GOTT lieben /

und sich hüten / daß er selbigen

nicht beleidige / der bild sich nur

nicht ein / daß er zweyen Herrn

zugleich dienen möge / ja er wen¬

de "nur wohl von aller sweyfal -

tigkeit ab seine wahre / und rech¬

te Gemüths - Neigung .

Der Heilige Apostel Paulus redet

noch scharffer zu Hertzen allen solchen Ach¬

sel - Trägern / so Lincks und Rechts sichten

wollen . 2 . Lor -. 6 . pariicipLUo

rice cum iniguirare ? guse 5ocier38 lucis

scl renebi38 ? gure surem convenrio
Llli -illi cum LeIi ' gIKlnd i . Lor . io - Xon

porelli ' 8 menlLOomini pgrcicipez eise ,

Lr mensge Ocemoniorumt Ziehet nicht

am Joch mit den Unglaube

gen / das ist / betet und dienet nicht mehr

Göttern / dann einem GGcc / gleich den

Heyden / dann was für ein Ge -

meinschafft hat die Gerechtigkeit

mit der Ungerechtigkeit § was Ge -

sellschafft hat das Liccht mit der

Finsternus ^ wie stimmt Christus

ein mit Belialt Ihr könt ja zugie - ch

nicht theilhasstig werden des Tisch des

HEr .' N / und des Tisch des Teuffels : Es

sind gar ungleiche Herrn .

Wo habt ihr jemalen gesehen zwey

Köpff unter einem Hm , zwey Füß in ei¬

nen Schuh / einen Spieß für zwey Män¬

ner / also kan ja auch nicht zugleich GOtt

und Mammon so ungleiche Herrn bedient

werden / beede erfordern e -n eigne und

besondere Lieb / einen muß man noth¬

wendig hassen / so man den an¬

dern liebt / auc enim unum ollio tis .

bebir » Lr slcerum ciili 'Zcr .

Und wie kan es änderst seyn / dann

was ist mehrers einander zuwider als

Christus und der Teuffe ! ; Christus der

Allerliebste / der Teuffe ! derAllerhäßigste ;

Christus der Gottseeligste und Heili -iste /

Belial der Teufst ! entgegen der Aller -

schlechtigste und Boßhafftigste ; Christus

der Tugcndsamste / der Teuffe ! der La¬

sterhaffteste ; Christus der Seeligste / der

Teuffel der Verdammteste ; Cbrrsius der

Ursprung alles Gutens / der Teuffel hin¬

gegen der Ursprung alles Übels ? Nun

wann dann diese beyde Christus und Be -

liai von Natur aus so gar ungleiche / und

gantz gegen einander wiederwartige Herrn

seyn / o wie recht schliesset dann die un¬

verfälschte Göttliche Warheit Christus :

Nemo pocelk cluobug vomrnis

servire , das ist / wie es auslegt Olossa io -

rerlin : öuobus l ) omini ' 8 inrer se äitli -

clenribug , zwyträchtigen / unei¬

nigen ; l ) lonyliu8 Larrkiuli3nu8 : cnn -
UU 2 crarisW



z4o Am Vieczehenden Sonntag nach Pfingsten .
trariam voluntatem kabenribus ,
die eines widrigen willens seyn ;
wie auch 8 . konavenrura tuper koc
blvan§ellum ; O quarr» 6illimile8
sunr ilii lluo vomini , veus Lcvia -
bcüu8 ! primu8 suavitllrnug , secun -
ciu8 cru6e ! illimu8 , aller remune -
rac servv8 kuo8 cum coronä , alter
cum zekenna : O wie seynd beede
Herrn einander so ungleich / nein -
lich GOTT und der Teuffel /
GOTT ist der allermildeste / der
Teuffel der grausanrste / jener be¬
lohnet seineDiener mit derLron /
dieser nrit der Höll ; Ey so ist es ja
unmöglich diese Zwey Herrn auf einmal
zu bedienen / unter beeden Paniern oder
Fahnen zu streiten .

Dieses bestellet gleichfals der H . cbr / -
sollomu8 ibiciem : Unu8 enim vo -
winug juber , propril8quoque exui ,
und dem Nächsten mittheilen : slrer- verü
sliena cliripere ; llle imperar calti -
rarem , alter luxuriam , dieser besticht
semen Nächsten von Hertzen lieben / ja so
gar den Feind / und ihme Guts thun /
jener seinen Neben - Menschen zu Haffen /
und bis aufs Gut und Blut sich an sei¬
nen Feind zu rechnen ; Christus lehret die
Nüchrerkeit / der Teuffel Fraaß und Fül¬
lerey ; Christus die Demuth / lsich sechsten
zu verachten / den Nächsten hoch zu ach¬
ten / der Teuffel sich hoch zu schätzen / den
Nächsten zu vernichten ; Christus besticht
zu beten / der Teuffel zu fluchen und gotts -
lastern ; Christus Fried und Einigkeit /
der Teuffel Zanck und Hader ; Christus
treibt an zur Beicht und Büß / nimmer¬
mehr zu sündigen / der Teuffel die Sün¬
den nicht zu beichten / oder die gebeichte
von neuen wieder zu begehen ; in Summa /
Christus Guts zu würcken / der Teuffel
Böses / Christus leitet an den Tugend -
Weg zu steigen dem Himmel zu / der
Teuffel reihet an / den breiten Weg der
Lastern zu wandern . O was ungleiche
Herrn / so wenig dann Christus und Ve¬
lin ! zusammen kommen oder bey einander
stehen mögen / so wenig kan auch ein
Mensch beeden mit einander dienen und
gnug thun .

Und was da von Christo und dem
Teuffel gesagt wird / verstehet sich gleich¬
fals von der Welt und andern Lastern /
mun6i amor Lc Oei parirer in uno
corcle Kalmare non pollunr , sagt
der H . Hutzuttmu8 , die Lieb der
Welt / und die Lieb GOttes kön¬
nen nicht zugleich in einem Her¬
tzen wohnen / niemand kan zugleich
beym Spielen und Mahlzeiten / dann
auch in der Kirchen seyn / keiner kan
zugleich demüthig und hoffartig / keusch /
und unkeusch / fromm und gvttlvß / ge,
dultig und ungeduitig / ein Diener GOH
tes und des Bauchs seyn / geistlich zu .
gleich und weltlich .

Nun wie selten wir dann derglei .
chen thorechte Diener nennen / oder wem
sollen wir sie vergleichen / die da wieder
die Zeugnus GOttes auf beeden Achseln
zugleich Wasser tragen / verliehe zweyen
Herrn dienen wollen ? was umerschick ,
bche Namen könte ich ihnen nicht geben /
was abscheulichen und wunderbarlichen
Thieren vergleichen / wann es die Zeit
erdultete ?

Ich könte sie vergleichen mit den un¬
reinen Fröschen / als mit welchen sie theils
auf der Erden / theils in den siinckeudm
Lachen und Pfützen wohnen / auf der Er¬
den / sprich ich / der Büß und koenirenr ,
so sie zwar bisweilen ergceiffen / beichten /
bereuen ihre Sünden / haben einen sieif-
sen Vorsatz zur Besserung / und GOTT
allein zu lieben / aber kaum kommen sie
aus dem Beicht - Stuhl / noch offt den¬
selben Tag / springen und stürtzen sie sich
wiederum in die alte Pfützen und Koch -
Lachen der Geilheit / des Fraß und Fül¬
lerey / der Ungerechtigkeit / Wucher /
Geitz rc .

Ich kunt sie auch vergleichen jenen
8 -w )/ris oder l^ yppocenraunZ , VON wel¬
chen die Poeten dichten / daß sie haben
den halben Theil eines Menschens / und
also em erbare und schöne Gestalt vor¬
stellen / haben aber auch zugleich einen
Theil eines Roß oder Esels / welches sie
sehr heßlich und abscheulich verstaltet / da-
hero die Alten selbige für Gespenster ^
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halten ; dann ein menschliches Hertz / so
zugleich eingeschlossen haltet zwey so un¬
terschiedliche / und gegen einander so wi¬
derwärtige Lieben / was ist es anders als
dergleichen blyppocemaurus von zwey
unterschiedlichen Naturen lormirt ? so
wenig aber in rerum KlgcurL ein derglei¬
chen zwey gessaltes Thier kan gefunden
werden / so wenig ist es möglich / GOlt
und dem Trüffel / Welt und Fleisch zu¬
gleich lieben .

Aber vor allem bedunckt mich / der¬
gleichen lhorechte Diener vergleichen sich
jenem Geschlecht der Adlern / von welchen
kliniüs iib . , O . c . 5 . sagt / daß selbige
gantz aus dem Geschlecht schlagen / seynd
nicht so starck und hertzhafft als selbe /
dahero sie auch von den Rappen über¬
wunden werden / halten sich auch mei¬
stens auf in den Mastern / darin » sie ge¬
fangen werken / diese haben einen Fuß mit
einer breiten Glatten gleich den Gänsen /
an den andern Fuß aber krumme glatten
gleich dem Adler und Raub - Vogel / die¬
net ihnen also die breite Glatten zum
schwimmen / die krumme Adler Glatten
aber / sich zu beschützen / und den Raub in
den Lüfflen zu erhäschen .

Diesem wunderbarlichen Vogel ver¬
gleicht sich / sprich ich / sonderbar der fe¬
ttige / so zwey Herrn auf einmal bedienen
will / GOTT und die Welt / oder den
Teuffel / Fleisch und dergleichen ; solche
Diener haben ein Adlers - Glatte / das ist /
ein Begierd zwar GOTT zu lieben und
zu bedienen / du wirst / mein Christ / einen
solchen sehen össters in der Kirchen bey
heiligen Messen / Predigen / Brüder¬
schaften rc . Du wirst sehen / wie er nicht
offt so barmhertzig Allmosen darreicht / fa¬
stet / beichtet und dergleichen ; aber in ei¬
nen Augenblick gleichsam verändert er al¬
len diesen tugendsamen ttumor wieder¬
um / zeigt den Gänß - Fuß Herfür / fangt
an von neuen wiederum zu schwimmen in
den Wollüsten dieser Welt / ist wiederum
der alte volle Zapff / der alte geile Venus -
Bock / der alte Wucherer / der alte Räch ,
gierige / der kurtz zuvor GOTT gedient /
will alsbald auch dem Teustel / der Welt
und dem Fleisch dienen : O daß seynd fa
ungerathene Adler ! von diesen hat fa recht

gesagt der Psalmist /^ icenciurit
uscjue scl coelum , 8c cielcenclunr usgus
2c! animL eorum in malis ts -
belcebar , sie fahren in Himmel /
und fahren gegen den Abgrund /
ihr Seel vergieng im Unfall ver -

; Bald wirst du dergleichen hören
auf das geistlichst reden / fa wie sie nicht
gegen den Himmel seuffzen / es möchte ei¬
ner fa meinen / sie wollen Gott / wie man
zu sagen pflegt / die Fuß abbeiffen / o wie
klopffen sie nicht an das Hertz / o wie sa¬
gen und bekennen sie nicht / wie alles hier
auf Erden eytel / zergänglich / verachten
also aufs eiffrigst die Güter und Wollust
dieser Welt ; aber wart nur ein wenig /
laß nur ein wenig ein Gelegenheit ihnen
zu Handen stoßen / wie bald wirst du sis
sehen in Abg - und hinab fahren / fluchen
und Sacramentiren um ein schlechte
«Bach / daß der Himmel einfallen möcht /
als wäre kern GOTT / schaben wiederum
Tag und Nacht ungerechtes Gut zusam¬
men / noch weniger geben sie das Unge¬
recht wiederum heraus / seynd aufs neue
ausgelassen in Reden / bringen dermaffen
abscheuliche Zotten auf die Bahn / daß
ein keusch Hertz muß darob schamrorh
werden .

O dergleichen seynd halb Leine / halb
Schweine / bald gottsförchtig / bald un -
andächtig / ach was für unreine Frösch !
was ungestalte Ulyppocencaun , was
Mißgeburten der Adler / was unbestän¬
dige Wetter - Hahnen seynd doch solche !
wißt ihr dann nicht / was die Göttliche
unwidersprechliche Warheit Christus JE -
sus sechsten sagt : Nemo porelt cluobus
Vomini8 lervire . es läßt sich Nicht auf bee -
den Achseln tragen / es läßt sich nicht halb
fromm und halb Gottloß seyn / nach dem
Himmel seuffzen und zugleich nach Sünd
und Laster .

O wann wir was wenigs die Welt
durchgehen wollen / o wie viel dergleichen
zerspalte Hertzen wurde man offt finden /
will sagen / halb gegen GOtt / halb gegen
der Welt verliebte / Diener GOttes und
Mammon « , fa wolle GOTT / man fände
nur solche / welche sich getrauen 7 . Herm
auf einmal zu dienen / und nicht / leider

Uu z weiß
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weiß nicht wie viel Herrn zugleich erweh -
ien / ich will sagen / nicht nur in einem La¬
sier / sondern in unzählbaren / gleich den
Schweinen im Koth / sich herum wältzen /
und dannoch darbey sagen / sie lieben und
fürchten GOTT / geben sich vor Diener
GQttes aus / da doch der H . foannes
c . 8 « klärlich sagt : gul sacit peccarum »
lervus clt peccari , der Günd thue /
der ist der Sünden Rnechc ; isi er
dann der Sünden Knecht / so ist die Sund
sein Herr .

Atzt wer dann mit mehr Sünden
behaffc / der hat auch mehr Herrn / nach
Zeugnus des Heil . ^ uZulbni . der sagt :
l -eccLrorem roc eile tervumOominorum ,
tjuor viriorum , der Sünder feye ein
Unecht so vieler Herrn / als er Sün¬
den har .

Nun wie offt findet man Christen /
die nicht allein der Geilheit ergeben / son¬
dern zugleich auch rachgierig / ungerecht /
geitzig / täglich voll ,, ja offt Zauberer und
Hexen - Meister seyn ? Ach wie viel hat
dann ein solcher nicht Herrn / und diesen /
seinen sagen nach / dienet er neben GOtt .
O wehe diesem ! wie ist es ihm möglich / so
vielen zwantzig / dreyßig / viertzig oder noch
mehr dienen / wann Christus der HErr
widerspricht / möglich zu seyn / nur zwey
mit einander zu bedienen .

Nun solten etwan auch dergleichen
unter meinen vielgeliebten Zuhörern zu
finden seyn / die fassen um GQttes willen
wohl zu Hertzen die Wort des weiffen
LcclelisK . i . sprechend : Vee , vL äuplici
corcie , 8c Isbiis lceleüis 8c msnibus ma -
lesscienribus , 8c peccarori rerram in »
greäienri äusbus vüs : NOehe / wehe
den zweyfalrigen Hertzen / und den
sündigen Hertzen / und den Händen /
die Ubelrhun / und dem Sünder / der
unrer den Leuren auf zwey Straffen
geher ; GOTT will einmal allein bedient
werden / er leidet keinen falschen GOTT
neben sich .

Wißt ihr nicht / wie es ergangen bey /
den Söhnen /^ sron5 l^ evit . IO . da sie
fremdes Feuer in ihren Rauch - Fässern für
den HErrn brachten ? Alsobald / sagt der

Text / fuhr ein Feuer aus von den
HErrn und verzehre sie / daß sie
stürben vor dem HErrn .

O Sünder / o Sünderin / wehe euch /
wann ihr GOtt und zugleich klammcwX ,
daß ist der Welt / Fleisch / und Trüffel
dienen wolt / ihr habts ja zu Gnügen an¬
gehört / diese falsche Götter gedult GOTT
einmal nicht neben sich ; wann ihr gleich
bisweilen gute Merck verrichtet / wann
ihr gleichwol fleißig in die Kirchen gehet /
seyd aber befchwehrt mit vielen Todt -
Sünden / deren Knecht ihr seyd / wehe
euch / einmal bringt ihr fremdes Feuer
vor GOtt / gebt acht / daß euch das Feuer
göttlichen Zorns nicht verzehre ; oder sie¬
het GOTT / als ein sehr barwhertziger
GOTT / euch noch ein Zeit zu / erwar «
tend / ob ihr ihn allein für euern GOTT
bedienen wollet / wo nicht / habt ihr un¬
fehlbar in dem ewigen Feuer zu brennen ;
oder wie ? vermeynt ihr / bey GOtt lasse
sich eines für das andere in die Wett ab¬
wischen ? Wie von einem Lasterhafften er *
zehlt wird / welcher in der Beicht auf fol¬
gende Lhorechte Weiß gebeichtet : Er er-
zehlte zwar seine Sünden / mischte aber /
was er Guts gethan / immer entzwischen
ein ; HErr / spräche er / ich hab viel ge ,
schwohren / Sacramentirt / ist wahr / hab
aber auch össters gebett / isi wett ; viel hab
ich gestohlen / hab aber auch viel Allmo ,
sen geben / ist wett ; viel hab ich gelogen /
hab aber auch vielmal die Warheit ge¬
sagt / ist wett ; vielmal hab ich mich in
fleischlichen Wollüsten vergriffen / hab aber
auch mich vielmal darvon enthalten / ist
auch wett rc . Und solcher Gestalten gäbe
er sich aller seiner Sünden schuldig / ver -
meynte doch beynebenS dieser Spöttler /
mit Gtrtes thun alles wieder wett gemacht
zu haben .

Was gäbe ihm aber der kluge Veicht -
Vatter für ein Absolution , oder Ant ,
Wort daraus / eZo spero aclire coelum ,
8c ru sclibis Oiabolum ; ich hoffe den
Himmel einzugehen / und du wirst
dem Teuffel zufahren / ist auch werr ;
wohl geantwortet / dann er keiner an /
deren Absolution würdig wäre / dann
einmal GOTT und den Teuffel kan keu
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keiner zugleich gefallen / viel weniger

gilt vor GOTT ein solche Wett / oder

Gleichnus zu machen zwischen den be¬

gangenen Lasiern / und auch geübten

Guten ; Nein / nein / es bleibt darbey :

VL , VL äuplici coröe .

Ey so last uns dann / ä . in der

gegebenen Gelegenheit zu sündigen die¬

se unwiedersprechliche Warheit Christi

IEsu wol zu Gemüth führen / blemo

pvcell ciuobus Oominig lervire , Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen /

also gleichsam uns sechsten anredend : ey

wann dann GOTT will allein bedient

werden / so kan ich ja in die Sund nicht

einwilligen / er redet mir gar zu freund¬

lich zu durch tviglackism den Prophe¬

ten c . r . Filius bouorsr karrem Lc 8er -

vus Oominum iuum , 6 erZo karer

ego lüm , ubi eli konor meus ? Lc ü

Oominus ego 5um , ubi cll rimor

meu5 ? Der Sohn ehret . den Varrer /

und der Rnechk seinen Herrn / bin

ich nun dein Varrer - wo ist dann

mein Ehr / oder bin ich der Herr /

wo ist dann mein Forche k Ev so

xan ich ja nicht einwilligen / und sündi¬

gen / dann GOTT erkenn ich für mei¬

nen Walter / ich erkenn ihn für mei¬

nen Herrn / so bin ich ja schuldig / ihn

zu ehren / ihn zu fürchten / lieber hun¬

dertmal alle Pein und lonnenc zu lei "

den / als GOtt beleidigen / fort mit den

Wollüsten dieser Welt .

O Christliche Hertzen / wann wir

also thun werden / also GOtt fürchten /

also GOtt ehren und lieben / und auf

solche Weiß allein bedienen / gewiß in

unsern Sterb - Stündlein werden wir

nichts anders / als jene Trost - reiche

Wort und vatterliche Einladung un¬

fehlbar anhören : Luge lerve bone , 2c

66eli8 , c>uia super pauca tuilli 6äe ! is »

super multa rs coiEiru » m , inrrr » in

Zsuclium vomini rui ; Ey du from *

mer und getreuer Rnechk / darum /

daß du bist über wenig gerreu ge¬

wesen / in allen mich gesucht / mir al¬

lein treu gedient / so will ich dann

dich jetzt über viel seyen / gehe

dann ein in die Freud deines

HEren / empfange zum Lohn die ewige

Seeligkeit als ein treuer Diener / so

uns dann allen gnadiglich verleyhen

wolle die allerheiligste Dreyfaltigkeit / .

GOtt Walter / Sohn / und Heiliger

Geist . Amen .

Am
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